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Film ab für das Seniorenkino
Die Generation 60 plus ist mit dem Kino aufgewachsen und schätzt das Filmerlebnis auf der großen Leinwand

Während viele Jüngere über Strea-
ming-Dienste Filme oder Serien lie-
ber zu Hause schauen und seit 
Jahren Kinos schließen, erfreuen sich 
Seniorenkino-​Veranstaltungen 
wachsender Beliebtheit. Ein Besuch 
bei einer Filmvorstellung in Berlin 
zeigt, warum das so ist.

An jedem letzten Mittwoch im 
Monat ist das Cinemotion-Kino in 
Berlin-Hohenschönhausen fest in 
Seniorenhand. Es gibt Kaffee und 
Kuchen anstatt Cola und Popcorn. 
Wenn der Einlass um 14 Uhr be-
ginnt, bildet sich schnell eine lange 
Schlange an der Kasse. 

Das Seniorenkino, das in Koope-
ration mit dem Bezirksamt Berlin-​
Lichtenberg veranstaltet wird, ist 
ein Erfolgsmodell. Als Ende Fe
bruar die Bestsellerverfilmung 
„Die Insel der Zitronenblüten“ auf 
dem Programm steht, sind selbst 
die Veranstalter von dem Andrang 
überrascht. Der für das Senioren-
kino reservierte Saal ist schnell 
voll, sodass kurzerhand auch der 
benachbarte Saal genutzt wird – 
am Ende sitzen in beiden Sälen 
500 Personen – fast doppelt so 
viele wie ursprünglich geplant.

Das Alter zeigen

„Ältere Menschen und Kino, das 
passt einfach gut zusammen“, weiß 
auch Professor Michael Doh, Er-
ziehungswissenschaftler und Ge-
rontologe an der Katholischen 
Hochschule Freiburg. Doh be-
schäftigt sich seit vielen Jahren mit 
dem Thema und leitet das Europä-
ische Filmfestival der Generatio-
nen. Das Festival präsentiert aktu-
elle Spiel- und Dokumentarfilme 
über das Alter, das Älterwerden 
und den demografischen Wandel. 
Bei der Filmauswahl für sein Fes-
tival kann Doh aus einem reichen 
Fundus schöpfen. „Seit Jahren gibt 
es immer mehr Filme, die das Alter 

thematisieren.“ Es gehe ums Altern 
und die damit verbundenen Verän-
derungen und Entwicklungen, 
Verluste wie schwindende soziale 
Kontakte, Krankheit, Sterben und 
Tod, aber auch um Gewinne durch 
neue Freiheiten, Ziele, Aufgaben 
und neues Glück.

Filme wie „Honig im Kopf“, in 
dem Dieter Hallervorden einen an 
Alzheimer erkrankten Senior 
spielte, sind nur ein Beispiel von 
vielen Kassenschlagern, die ihr 
Publikum vor allem unter älteren 
Filmliebhabern finden. Die Grup-
pe der über 60-jährigen Kinogän-
gerinnen und Kinogänger ist nach 
Zahlen des Statistischen Bundes-
amtes zwischen 2018 und 2022 mit 
einem wachsenden Anteil von 14 
auf 17 Prozent von allen Alters-
gruppen am stärksten gestiegen. 
1995 betrug der Anteil dieser Al-
tersgruppen am Kinopublikum 
noch drei Prozent. 

Beim Seniorenkino geht es vie-
len aber um mehr als das reine 
Filmerlebnis. Die veranstaltenden 
Vereine, Kommunen oder auch 
Bürgerinitiativen schaffen mit dem 
Seniorenkino auch ein regelmäßi-
ges Angebot für Kommunikation, 
das viele ältere Menschen schät-
zen, insbesondere Frauen. 

Nach Dohs Beobachtung besteht 
das Seniorenkinopublikum über-
wiegend aus Frauen. Sie würden 
sich eher mit Freundinnen treffen, 
um regelmäßig zu einer Veranstal-
tung wie beispielsweise dem Seni-
orenkino zu gehen. „Männer han-
deln eher funktional und gehen ins 
Kino, weil sie einen bestimmten 
Film sehen wollen.“

Neue Bekanntschaften

Was wie ein Stereotyp klingt, 
bestätigt sich bei einem Besuch im 
Kino-Foyer in Hohenschönhausen 

bei einer kurzen Umfrage. Was 
macht  den Reiz der Veranstal-
tungsreihe aus? Die Gefragten 
geraten ins Schwärmen. Brigitte 
(71) und Marlies (73) kommen zu 
jedem Seniorenkino ins Cinemo
tion und haben gerade Gisela (74) 
und Monika (72) kennengelernt, 
zu denen sie sich bei Kaffee und 
Kuchen an den Tisch gesetzt ha-
ben. Alle vier möchten ihren Nach-
namen nicht in der Zeitung lesen. 
Monika lobt, dass in den sieben 
Euro Eintritt auch immer ein Stück 
Kuchen inklusive ist. „Das ist ein 
tolles Angebot. Wer älter ist, muss 
oft aufs Geld achten. Andere Frei-
zeitaktivitäten wie Busreisen kann 
man sich ja kaum noch leisten.“ 

Gisela erzählt, dass sie im Vor-
monat allein zum Seniorenkino 
gegangen ist. „Ich bin aber schnell 
mit netten Leuten ins Gespräch 
gekommen und habe mich gar 
nicht allein gefühlt.“

Einige Meter weiter unterhalten 
sich an einem Stehtisch Gabriele 
Lehmann, Inge Jankolow (beide 
74) und der 65-jährige Bernd Bech-
stein, der Mitglied im Sozialver-
band VdK ist. Auch sie kommen 
regelmäßig ins Seniorenkino. „Im 
Whatsapp-Status meines Telefons 
bewerbe ich immer den neuen 
Film, damit viele Freunde kom-
men“, sagt Inge Jankolow.

Kuchen statt Popcorn

Kinoleiter André Pesek freut sich 
über das volle Haus. „Für die Vor-
stellung machen wir eigens am 
Nachmittag auf. Wenn das so an-
genommen wird, entsteht uns kein 
Verlust, obwohl der Verkauf von 
Popcorn sehr überschaubar bleibt.“ 

Das Seniorenkino im Cinemo
tion, für das der Bezirk in seinen 
Seniorenbegegnungsstätten wirbt, 
hat bereits eine mehr als 20-jährige 
Tradition. Susan Schüler ist beim 
Amt für Soziales zuständig. An 
ihrer Seite stehen die Schwägerin-
nen Gesine und Astrid Proske so-
wie Jutta Büchner. Die drei Damen 
hatten sich für die ehrenamtliche 
Mitarbeit beim Seniorenkino be-
worben und helfen gehbehinderten 
Besuchern zu ihren Plätzen oder 
unterstützen bei der Kuchenaus-​
gabe. „Durch die lange Zusammen-
arbeit zwischen Kino und Bezirk 
hat sich vieles eingespielt“, sagt sie. 
Wenn das Jahresprogramm steht, 
lässt der Bezirk 10 000 Flyer dru-
cken und bringt sie unter die Leute.

In den vergangenen Jahren sind 
vielerorts Seniorenkinos entstan-
den. Wer sich informieren möchte, 
ob es ein solches Angebot in der 
Nähe gibt, macht das am besten 
über die Lokalzeitung, Senioren-​
einrichtungen oder die örtlichen 
Kinos. Einen bundesweiten Über-
blick über Veranstaltungen dieser 
Art kenne er leider nicht, sagt 
Michael Doh. � Jörg Ciszewski

Gabriele Lehmann, Bernd Bechstein und Inge Jankolow (von links) gehen regelmäßig in das Seniorenkino in 
Berlin-Hohenschönhausen und schätzen die Atmosphäre der Veranstaltung. � Foto: VdK/Ciszewski
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